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Me schwere AwO m der Smme.
Amtliches.

Verfügung der Fleifchverssrgungsstelle über die
Regelung des Fleischverbrauchs.

I. Auf Grund des § 9 Abs. 2 der Verfügung des
K. Ministe:iums des Innern über die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs vom 6. April 1916 (Staatsanzeizer Nr. 82)
wird mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern
mit Wirkung vom 6. Juli 1916 ab verfügt:

1) Die Höchstmenge für Fleisch(rohes Fleisch mit eili¬
gem achssnen Knochen), die eine über 10 Jahre alle Person
verbrauchen darf, wird bis aus weiteres aus 560 Gramm
für die Woche(2460 Gramm für den Monat, 1230 Gramm
für den halben Monat, 110 Gramm für den Tag unter
Ausschluß der fleischlosen Tage) festgesetzt. Für Kinder
vom begonnenen5. bis zum vollendeten 10. Fahr beträgt
sie die Hälfte. Kinder bis zum vollendeten4. Jahre er¬
halten keine Fleischkarte.

2) Zur Durchführung der in Ziffer1 verfügten Herab¬
setzung der Berbrauchshöchstmenge von Fleisch werden bei
den für dis Zeit vom 6. vis 31. Juli 1916 ausgegebenen
Fleischkarten dis einzelnen Fleischarten und Fleischsorten
aus den Nennwert der Fleischmarken in folgender Weise
angerechnek:

Es sind abzugebeu:
Marken

beim Einkauf von 100 Gramm im Nenn¬
wert von

1. rohes Fleisch jeder Art. ohne Knochen,
«chinken und Dauerwurst . 150 §

2. Herz, Leber. Kutteln(gekocht), Lunge,
Milz, gewöhnliche Blut-, Leber-, Sal¬
ve at und schwarze Wurst, Leberkös . . 50 ss

3. Bries, Hirn und Nieren . . 90 §
4- aller übrigen Fleisch- und Wurstwaren,

einschl. Zunge . 120 §
II. In § 2 Ads. 2 letzter Unleradsatz der Verfügung

der Fleischmrsorgungsstells über die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs vom 18. April 1916 in der Fassung der Ver¬
fügung vom 31. Mai 1916 (Siaatsanzelger Nr. 128) ist
nach den Worten: „Bei dem Verkauf von ganzen Rehen"
einzuschalken„sowie von ganzem Rot- und Damwild".

III. Im übrigen bleiben die Bestimmungen in der
Verfügung der Fleischoersorgungsstelle über die Regelung
des Fleischverbrauchs vom 31. Mai (Staatsanz. Nr. 128)
unverändert, namentlich also auch die Anrechnung von Wild
und Geslügci sowie von Fleischkonserven auf den Nenn¬wert.

Stuttgart, den 1. Juli 1916.
Schall.

Bekanntmachung
bctr. die Erntevorschätznngen im Jahre LS ID.

Im Bezirk des KommunaloerbandsNagold finden
folgende Erntevorschätzungen statt:

a) in der Zeit vom L. bis SV Juli 1916 für
Winterweizen und Sommerweizen, Dinkel mit
Eurer und Einkorn (Winter- und Sommersrucht
zusammen), Winterroggen und Sommerroggen,
Gerste (Winter- und Sommersrucht zusammen),
Gemenge cur Getreide der vorgenannten Arten zur
menschlichen Ernährung geeignet;

d) in der Zell vom L. bis SV. August 1916 für
Hafer allein und für Haber im Gemenge mit Ge¬
treide oder Hüisenfrüchten;

c) in der Zeit vom 1. bis SS. September 1916
für Kartoffeln, Zuckerrüben, Runkelrüben(Anger-
sen). Kohirüben(Kohlrüben, Wrucken, Steckrüben),
weiße(Stoppel-, Wasser-) Rüben, Möhren (Wur¬
zeln, Riesenmöhren).

Wegen der Vornahme dieser Erntevorschätzungen(Be¬
stellung von Kommissionen, Ermittlung der Durchschniitser-
trüge usw), werden die Herre « Ortsvorsteher auf die
Bestimmungen der HZ2, 3, 5 u. 6 der MinisterialVerfügung
vom 1. ds. Mts. — Swatsanzeiger Nr. 152 — noch be¬
sonders hingewiesen.

Der Termin für die Vorlage - er Gchätznngsnr-
kuude (21. Juli ISIS ) ist streng einzuhalien.

Vordrucke für die Schätzungsurkunde werden den
Herren Orisvorftchern noch von hier aus zugehen.

Nagold, den 4. Jul ! 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier » 5 Juli.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bon der Küste bis zum Auerebach, abgesehen von
kleineren Etkuvdnngsgefechten, nur lebhafte Ar-
tillerie- und Minenwerfertätigkeit. Die Zahl der in
den letzten Tagen auf dem rechten Ancceufer «uverwun-
bet gefangenen Engländer beträgt 418 Offiziere und
8SV Manu

An der Front zu beiden Seiten der Somme sind
seit gestern abend wieder schwere Kämpfe im Gange.

Regimentskommandeure.
(K. M ) „Unser Oberst ist gefallen!" Ein Schrei

durchhallt das vom Regiment tm Durcheinander besetzte
Waldstück in dröhnender Symphonie mit dem schauerlichen,
dumpfen Klang des Geschützes, dem ununterbrochenen
Prasseln des Kieingewehrs um die vierte Nachmittagsstunde
des heißm letzten Augustsonniags. In Sonnen- und
^ampseshitze waren die Musketiere durch den Wald ge-
AWe », schwer bedroht jetzt durch die feindlichen Geschütze,
^ '"olich bricht französische Infanterie aus den Weilern
AdM , Äauvais Champs und dem dazwischen gelegene«
Waldstück gegen unsere Stellung am Südrand des Kem-
vergwaldks; dis auf 20 Schritt stürzten die Rothosen und
Alpeniage? heran. Wuieifüllt über den Verlust des ge-
ttebten Regimentskommandeurs werfen sich die 180 er. auch
Teile des Reseroeregtments 121, mit Hurragebrüll gegen
sAH ^ " und Trommel reißt sie fort. Der Oberst ist ge¬
rächt, das Blachfeld gesäubert, der Franzose wieder nach
Anozel zu-ückgeworfen!

Das war am 30. August 1914. als die 26. Reseroe-
Dloiston den schon Straßburg bedrohenden Feind aus
vchirmeck geworfen. Das Gefecht bei Rolhau hatte ihn
vollends aus dem Breuschial hinausgefeqt. Bis hinter die
Meurthe war er geflohen, erobert ward St . DiS am 28.
und 29. von bayrischen und schwäbischen Reseroereqimentern
im schweren Slroßsnkampf. Unser Infanterie-Regt. 180
hatte d-n dichlbewaldeten Kemberg besetzt. Bis an den
Eüdrand war es im Granatenhagel vorgedrungen. Oberstj

v. Linck aber lebt! Noch hat er. schwer verwundet den
Sieg am Kemberg mit errungen, seine Musketiere jauchzen
auf, Leben und Sieg! Eine Granate hat ihm das linke
Bein, zwei Handbreiten unter dem Knie, abgeschlagen;
niemand von seinem umgebenden Stab ist verletzt. Im
Granatfeuer wird rasch der Notoerband angelegt, sicher
bringen vier seiner getreuen Musketiere ihren tapferen, oer-
ehrten Führer nach St. Diö!

Wer vorigen Sommer den Uebungsplatz bei Mün-
singen betrat, konnte einen Ojfizier hoch zu Roß sehen.
Es ist der Neffe des im ganzen Schwabengau bekannten,
und geschätzten Iägerkommandeurs von 1870/71, des spä-
teren Generals von Lin ck. Wer hätte nicht schon dessen
Landhaus im malerischen Klostergarlrn von Adelberg ge-
sehen? Es ist der einstige Kommandeur der 180 er. der
— jeder Zoll ein Soldat — mit nur einem Fuß, dem
rechten, zu Pferd steigt. Niemand ahnt es! Dort hat er
sich als wah er Vater der Iungmannschafien gezeigt, die
mit Begeisterung zu ihm hinaufsehen, wie er schon als
Kompaniechef der Abgott seiner Mannschaft war durch teil-
nahmsvolle Sorge um sie, er. der unermüdliche Turner und
Jäger. Aber dem gemütvollen Manne ging der Tod so
vieler seiner Leute zu Herzen, wie er auch in den Gefechten
in den Vogesen den Heldentod von 10 ihm unterstehenden
Offizieren mit tiefer Ergriffenheit beweinte, darunter Major
Zöppritz, die. Kompaniefühcer Ober«. Gottschick, Kuhfuß
und Lorey. Diese 10, viele brave Unteroffiziers und Mann¬
schaften, ruhen in einem freundlichen Friedhof südlich von
Schirmeck. Die Gedanken ihres einstigen Führers schlagen
eine Brücke wehmutsvoller Erinnerung von Tübingen,

Der Feind har bisher nirgends ernste Vorteile zu
erringen vermocht.

Auf dem linken Maasufer verlies der Tag ohne be¬
sondere Ereignisse. Aus dem rechten User versuchten die
Franzosen, ervent mit starke« Kräften, aber ver¬
geblich gegen unsere Stellungen nordwestlich des
Werkes Thiamnout vorznkommen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die kurländische Küste wurde von See her er¬

gebnislos beschossen.
Die gegen die Front der

Armee des Generalseldmarschallsv. Hiudenburg
gerichteten Unternehmungen des Gegners wurden be-
besonders beiderseits von Smorqou fortgesetzt.

Deutsche Fliegergeschwader warfen ausgiebig
Bomben auf die Bahnanlagen und Trnppenau-
sammlnngeu bei Minsk.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern:
Die Russe« haben ihre Augriffstätigkeit auf der

Front von Ziriu bis südöstlich von Baranowitschi
wieder aufgenomme«. In zum Teil sehr hartnäk-
kigeu Rahkämpfe« wurden sie abgewiese« oder aus
Einbruchsstellen znrückgeworfen. Sie erlitten
schwerste Verluste.

Heeresgruppe des Generals von Linsiugen:
Beiderseits von Kostiuchuowka (nordwestlich von

Czartorysk) und nordwestlich von Kolki find Kämpfe
im Gange. Ueber den Styr westlich von Kolki vorge-
drnngene russische Abteilungen wurden angegriffen

An vielen Stellen nördlich, westlich und südwest¬
lich von Luzk bis in die Gegend von Werben (nordöst¬
lich von Beresteczko) scheiterten alle mit starken
Kräften unternommene Versuche des Feindes,
uns die gewonnenen Vorteile wieder z» entreiße«.
Die Russen haben, abgesehen von schwere« blutigen
Verlusten, an Gefangenen 11 Offiziere, 11SS
Mann eiugebüßt.
wo Generalv. Linck jetzt wohnt, nach dem stillen Friedhof
von Claqueiie!

Thiepval! Welche Empfindungen treffen nicht die
Seele eines jeden Kfiegers jener württ. Division, der Dich
und Dein schönes Schloß am Ancregrunde einmal betrat.
Und wie viel Tränen! Der Weg dahin von Stuttgart ist
weit; Hermann o. Haldenwang  hat ihn zweimal
gemacht, zurück aber ein toter Held, gefallen an der Spitze
seiner 180er. Eine Woche nach der Verwundung Otto
von Lincks am 5. September 1914 hat der neue Führer
der 180er die Feder mit dem Schwerte vertauscht, 8 Jahre
lang ist er in führenden Stellungen im Kriegsmtnistertum
gewesen; nicht mehr duldet es ihn — dem das Heldenblul
in der Ader floß — bei den Akten in der H-imai. Doll
froher Zuversicht, voll Begeisterung eilt er auf den Kem-
berg. Hier hat er Gelegenheit genug, seine Tapferkeit,
seine Aufopferung, seine unermüdliche Fürsorge für sein ihm
neues Regiment, seine ihm aus Herz wachsenden 180er zu
zeigen. Sie stehen dem hier weit überlegenen Gegner gegen¬
über. Keine Rücksicht aus sich selbst kennt er, ohne Unter¬
laß späht er nach dem Grund von Anozel. Vorderste Linie,
bei den Posten, ist sein Standort. Mitten darin trifft ihn
der Armeebefehl: Regiment 180 zur Fahrt bereit in Har¬
garten! Seiner vorzüglichen Fühlung gelingt es, das Re¬
giment von dem nur wenige Hundert Meter gegenüber¬
liegenden Feind loezulösen. Eine Ruhmestat, dies ohne
jeden Verlust zu bewerkstelligen! Einige Märsche und unsere
180 er fahren in froher Fahrt ins Ungewiss-. Der Kom¬
paß zeigtN. W. In drei Tagen endlich wird in Cambrat
ausgeladen. Sofort Vormarsch Richtung Bapaume Dort



Bahnanlagen und Trnppeuansammlnage« in
Lnzk wurden vo« Flieger« «»gegriffen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Südlich von Bartsz hatte der Feind vorüberge¬

hend aus schmaler Front in der erste« Linie F»ß
gefaßt. Unsere Erfolge südwestlich von Tlnmaez wur-
den erweitert.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Die englisch-französische Offensive.
Aus Tag und Stunde waren einhundert Kriegswochen

abgelausen. als die Engländer am Morgen des 1. Juli
mit ihrem feil langem angc kündigten Gcneralstmm auf un¬
sere Front im Westen»insetzten. Der feindliche Borstoß
geht, soweit nach den Berichtn erkenntlich, vcn dem wich¬
tigen Waffenplatz Amiens aus und zielt, der großen Eisen¬
bahnlinie Amiem-Bapaume folgend, nach Bspaume, wo
sich vier Eisenbahnlinien kreuzen. Es muß auffallen, daß
die englische Heeresleitung dem Moment der Ueberraschung,
dem man bet einem Durchbruch entscheidende Bedeutung
beizulegen pflegt, anscheinend so wenig Beachtung geschenkt
hat. Die englische Presse erklärte bereits Ende voriger
Woche, daß die gisste Offensive unmittelbar beoorstehe, ja
bereits begonnen habe. Die „Times" wies aus den elwa
seit einer Woche tobenden AUilleriekamps hin und schrieb
wörtlich: „Dies alles ist «rrr «in kleines Aorspiel z«
dem, was die Deutsche« unmittelbar jetzt z» erwarle«
-allen " Das war, nachdem unsere Front 7 Tage unter
Trommelfeuer gestanden hatte, mehr als deutiich. Glaub¬
ten die Engländerm ihrem Größenwahn, das so überaus
wirksame Moment der Ueberraschung völlig entbehren zu
können oder haben wir es mit dem englischen Borgehen
mit einem Bluff zu tun, der uns die Ueberrvschungen noch
bringen soll?

Wir werden!m weiteren Berlause der Offensive Ge¬
legenheit haben, zu beobachten, ob der auffallende Unter¬
schied in dem Kampfwert der englischen und französischen
Truppen nn zufälliger ist. In dieser Hinsicht sind die weißen
und smbigm Engländer, Kanadier. Australier und Neu-
serländer hinter den Erwartungen bisher entschieden zurück¬
geblieben. Auch die Gesangenenzahlen sind angesichts der
gewaltigen Erwartungen, die man an die englische Offensive
knüpfte, mehr als bescheiden.

Der erste Eindruck, den die „große" Offensive der
englischen Heeresleitung macht, »st, wie das auch neutrale
Beurteiler feststellen „sehr mittelmäßig ". Nach
einem siebentägigen Trommelfeuer und gewaltiger Gasvor-
Wirkung hätte man wohl annehmen dürfen, daß die ersten
deutschen Stellungen überreif zum Sturm gewesen und im
Ansturm üver.annt worden wären. Das ist nicht geschehen.
Den rauschenden Akkorden zu einem Siegesmarsch, die
General Haigh in seinen ersten Berichten nach London an¬
schlug, ist ein rasch avschwcttendes Drkrescendo gefolgt, das,
wie übereinstimmend aus London berichtet wird, starke Ent¬
täuschung hervorgerusen hat. Zweifellos haben wir von
der englischen Zähigkeit und der Möglichkeit der englischen
Heeresleitung, starke Reserven an Mannschaften und Ge¬
schützen heranzusühren, lange andauernde Kämpfe zu er¬
warten. Unsere Feinde haben von der deutschen Heeres¬
leitung manches gelernt, unter anderem auch, daß nicht
immer der erste Ansturm die Entscheidung dringt, sondern
daß auch der stete Tropfenfall den Stein höhlt. Berdun
ist ein Beispiel dafür. Wir werden sehen, welcher Taktik
die englische Heersleitung folgt. Selbst wenn die Kämpfe
an dieser Front zu einer Zurücknahme der deutschen Stel¬
lungen führen sollten, so würde es lediglich eine Verkürzung
und Verstärkung unserer Front für uns bedeuten, sofern
nicht ein plötzlicher Durchbruch die deutsche Heeresleitung
hindert, ihre vorbereiteten Ausnahmestellungen zu beziehen.
kennen sie uns noch vom 3. Januar 1871 her, wo das
rheinische Korps die Uebermacht der Franzosen geschlagen
hat. Schon am 27. September 1914 werden feindliche
Kaoalleriemassen abgewiesrn und zurückgedrängt, Tags dar-
auf ist Thiepval samt den Wäldern unser. Hier aber über¬
schütten sie uns, jetzt schon eine Art Trommelfeuer, mit
Schrapnellen und Granaten. Der Oberst ist ganz vorne
an der Spitze der Seinen, am 29. will er dem Regiment
eine Stellung bei Thiepval anweisen, da trifft ihn das
feindliche Geschoß— ein Schuß durch den Kops. Zur Erde
liegt der zweite Kommandeur, der in dieser kurzen Zeit
durch seine Fürsorge, seine Tapferkeit alle Herzen seines
Regiments erobert halte.

Auf dem Pragfrtedhos in Stuttgart eine Leichenfeier.
Zwei Särge senken sich zugleich nebeneinander in die Tiefe.
Erschüttert steht eine unabsehbare Menge um die beiden
Heldengräber, um die vielen teilnehmenden Offiziere, Ver¬
treter oller Behörden. Lautlose Stille herrscht, kein Auge
ist trocken: Zwei Brüder, im Leben herzlich verbunden, nun
im Tode vereint. Der ältere Otto , der jüngere Hermann
o. Haidenwang,  der einstige Führer des 180. Regi¬
ments! Noch ist der Nachmittag des 19. Oktober 1914
in unser AVer Erinnerung, unvergeßlich werden den vielen,
die sie kannten, die Söhne jenes Soldaten sein, des unent¬
wegten treuen Schwaben, von echtem Schrot und Korn,
des Siegers von Toeuilly, wie er uns in dem schönen
Schlachteubild von Fader du Faur entgegerttritt: Der
Major Haidenwang, das Olgaregimenl zum entscheidenden
Sturm gegen die Franzosen aus dem Park von Coeuilly

Nach der ersten Piobe, die uns die englische Offensive ge¬
bracht hat. ist ein Durchbruch aber, der das einzige und
alleinige Ziel unserer Feinde sein kann, nicht gerade das
Wahrscheinliche.

Die Enttäuschung, die die Offensive bereits in England
hervorgerusen hat. gibt sich in den nüchternen Ausdrücken
der Londoner Blätter kund. Die Westminster Gazette ent¬
schuldigt den geringen Grländegcwinn der englischen Armee,
indem sie bemerkt: „Wir müssen vorwärts blicken auf dis
Zeit des in die Länge gezogenen Kampfes, in der wir nicht
nur zur Gewinnung von Gelände beizutragen hoffen, son¬
dern zur E schöpfung der feindlichen Widerstandskraft.
Gcländegcwinn mag in diesem Kriege sogar von geringerer
Bedeutung sein, vorausgesetzt, daß es uns gelingt, die Ini¬
tiative zu gewinnen und zu behalten und am Ende der
Operationen verhältnismäßig stärker zu sein als der Feind."
Das nennen wir eine recht merkwürdige Logik, zu der sich
jede Randbemerkung erübrigt. Angesichts des relativ ge¬
ringen Ergebnisses eichtet es Reuter sogar als notwendig,
das Publikum zur Geduld zu ermahnen. Er warnt da¬
vor, von der Offensive rasche Erfolge zu erwarten. Es sei
schon jetzt klar, daß nur langsam Gelände gewonnen wer¬
den würde, und daß dabei mit hartnäckigem Widerstand
gerechnet werden müsse. Dieser hartnäckige Widerstand un¬
serer braven Truppen sinder sogar im englischen Heeresbe¬
richt bedeutsame Erwähnung. Auch durch die Besprechun¬
gen der französisch-englischen Offensive in den Pariser Blät¬
tern klingt als Leitwort überall: „Geduld!" und dis
Militärkritiker stellen sämtlich fest, daß die Deutschen mit
äußerster Erbitterung Widerstand leisten. Verschiedene Pa¬
riser Blätter betonen auch, daß das Schicksal Frankreichs
von der Entscheidung dieser Offensive abhänge. Dadurch
wird sür uns die Bedeutung der Offensive außerordentlich
gesteigert, und die Meldung der norwegischen Zeitung„Land-
bladet", daß die große Ententeoffensiöe erst sür den Spät¬
herbst beschlossen war, jedoch die mit Ariede«sver- a«d-
kusgen drohende fra«zöstsche Kammeroppostlionschon
jetzt die vorzeitige letzte Entscheidung veranlaßt habe, ge¬
winnt ebenfalls an Bedeutung. Daß die Kämpfe im Westen
krikgserrischeiderrd sind, haben wir bereits kürzlich heroor-
gchoben, und es ist bemerkenswert, daß bei unseren Fein-
den diese Ansicht auch zum Ausdruck gebracht wird. Deshalb
werden wir uns, wie gesagt, aus langandauernde Kämpfe gefaßt
machen müssen, die auf beiden Seiten mit äußerster Erbitterung
geführt werden. Wir zweifeln nicht daran, daß unsere tapferen
Kämpfer, die bisher mit beispiellosem Heldenmut und außer¬
ordentlicher Tapferkeit mit ihren Leibern den Wall von Ei¬
sen und Feuer gedeckt haben, den Sieg für die deutschen
Waffen erringen werden. Wir sind unerschütterlich in unse¬
rem Vertrauen aus die Heeresführsr und auf unsere Heiden.
Während die britischen Geschütze die Erde erschütterten und
und die Soldaten der halben Welt im Pulverrauch Simm
gegen unsere Linie lausen, lebt in uns allen, die draußen
Kämpfen und die daheim beten, nur der eins Gedanke:
Unser der Sieg!

*

Wie die „Bossische Zeilung" hört, schließt man in
London daraus, daß diesmal die Verwundeten in so großer
Zahl dorthin gebracht werden, dutz die letztcn Verluste der
Engländer enorm hoch seien. Alle Lazarette hinter der
Frönt seien überfüllt.

In der Geheimsttzung des französischen Senats soll,
verschiedenen Msrgendlättern zusolge. Clemenceau beabsich¬
tigen, von der Regierung die amtliche Bekanntgabe der
bisherigen gesamten französischen Verluste zu verlangen.

Paris , 5. Juli. WTB. Der Senat beschloß gestern
nachmittag mit allen gegen eine Stimme, eine geheime Sit¬
zung abzühalten, um über die Richtlinien der nationalen
Verteidigung und über die Gesamipolitik zu beraten. Alle
Minister waren anwesend.

Kämpfe au der mazedonischen Front.
Aus Sofia wird der „Bossischen Zeitung" gemeldet:

Die offiziöse„Cambana" erfährt aus dem Hauptquartier,
daß bulgarische Infanterie nach entsprechender Artilleüe--
vorführend, nach dem Tode seines Kommandeurs, des
Oberstenv. Berger.

Sie entstammen beide einer echten Soldatenfamilie,
geraden und frischen Sinnes wie der Vater, erfüllt von
Tüchtigkeit und Hingabe an ihren hohen Berus. In beiden
hat eine glänzende soldatische Laufbahn ihren Abschluß ge¬
funden. Otto von Haidenwang  war seit 1913
Kommandeur des westfälischen Infanierie-Regimenis Prinz
Friedlich der Niederlande Nr. 15, an dessen Spitze er am
14. September 1914 beim Angriff auf den Bahnhof Loiore
(Marne) hochaufgerichtet schwer verwundet wurde und im
Lazarett zu Düffeldorf am 3. Oktober verschieden ist. Den
Stuttgartern steht seine frische Germanengestall noch vor
Augen, da er als Kompanie-Chef, Bataillonskommandeur
und beim Stab des Kaiser Friedrich-Regiments Dienst tat.
Der Stein aus der Krone eines glücklichen Familienlebens
ist mit ihm entfallen; der jüngere Bruder — allein geblie¬
bene— fand seine Befriedigung im dienstlichen und käme-
radschastlichen Leben.

Beiden vorangegangen im Heldentod war ihr Neffe,
Leutnant Artur von Haidenwang,  bei den Olga-
grenadieren schon am 22. August 1914 bet Baranzy beim
ersten Zusammentreffen der 26. Division mit dem Feind
hart an der französischen Grenze nordwestlich von Longwy.

Der Name Haidenwang aber wird auf den Tafeln
der württembergischen Kriegsgeschichte mit ehernem Griffel
eingegraben sein!

Havete animae pias!
(W.P.L.)

Vorbereitung im Sturme die französische Stellung bei Pelka
genommen hat. Me Franzosen zogen sich unter den schwer-
sten Verlusten zurück.

Bern, 5. Juli. WTB. Die Sonderberichterstatter der
Pariser Blätter meiden heftiges Geschützfsuer auf dem linken
Wardarufer. Französische Flieger streiften bis nach Rüpel,
wobei sie beim Gegner oft als Barbarei gescholtene Manöver
ausfiihrten, indem sie die Ernte im Strumitzatal anzündeten.

Russischer Rückzug i« Südperfien.
Konstantinopel, 4. Juli. WTB. Bericht des Haupt-

quaniers: An der Irakfroni  keine Veränderung. In
Südpersien  zogen sich die.Russen am 28. Juni von
Kotzrevabäd zurück, zogen durch Harunabad und flohen
eiligst mit ihren Hauptkrästen in Richtung aus Mohidecht.
Die in Harunabad von en Russen zurückgelassene starke
Nachhut konnte sich am 29. Juni vor der kräftigen Ber-
folgung unserer Borhutabtetlungen nicht halten. Die Russen
räumten Harunabad und wurden gezwungen, sich in der
Richtung ihrer Haupt streitkräfte zmückzietzen. — An der
Kaukasusfront  aus dem rechten Flügel keine wichtige
Kampfhandlunz. Lagerstätten und Ansammlungen des
Feindes wurden wirkungsvoll durch unsere Artillerie beschaffen.
Auf dem linken Flügel sind unsere Truppen nördlich des
Tschorok damit beschäftigt, die dem Feinde in den letzten
Tagen abgenommenen Stellungen zu befestigen. In dem
Abschnitt, ver den rechten Flügel dieser Truppen, die nach
Norden zu stehen, bildet, versuchte der Feind eine Offensive,
die scheiterte. Wir machten einige Gefangene und Beute.
Ueberraschungsunternehmungen, die der Feind an einzelnen
Stellen des Küstenabschnitts urttermhmen wollte, wurden
mit Verlust sür den Feind zurückgcschlagen. Sonst ist nichts
zu bemerken.

Konstantinopel, 5. Juli. WTB. (Wiener Korr. Bur.)
Nach einem erbitterten Kampf westlich von Kermanschah
am 30. Juni haben sich die Russen zurückgezogen. Sie
konnten sich in Kermanschah nicht behaupten, worauf dis
Türken am 1. Juli die Stadt besetzten.

Die Lage Leim Orientheer der Entente.
Bern, 5. Juli. WTB. Der Berichterstatter des

Pariser „Journal" bei der Armes Sarrails befaßt sich in
einer Sondermeldung mit der Lage des Ocientheeres der
Entente, die nicht so rosig erscheine, wie sie sein müßte, um
dem Drängen der Pariser Blätter aller Schattierungen nach
aktivem Eingreifen nachzukommen. Den Gesundheitszu¬
stand der Truppen bezeichnet der Berichterstatter als im
allgemeinen befriedigend, trotz der herrschenden Gluthitze,
die die Mannschaften erschöpfe, sowie trotz der Schwierig¬
keiten in der Verpflegung zumala:: Wasser, die sich all¬
gemein an der ganzen Front fühlbar machten. Indessen
scheine es nicht übertrieben zu sagen, daß wir gegenüber
dem Feind Herr der Lage sind. Jedenfalls sind wir sicher,
die Strettkräfte fest an che Stellungen zu sefskln. die uns
gegenüberstehen. Zusammenfassend sagt der Berichterstatter,
es sei von Interesse, diese wirkliche Lage der Orientarmes
zu kennen in einem Augenblick, in dem die Wegs aus allen
Fronten eine neue Wendung nehmen.

Vermischte Nachrichten.
Washington, 5. Juli. WTB. (Reuter.) Die mexi¬

kanische Antwortnote  auf die zwei letzten Noten
der Bereinigten Staaten ist hier eingegangen. Es scheint,
daß sie in versöhnlichem Tone gehalten ist und als Grund¬
lage sür eine gütliche Beilecmng dienen kann.

Messina. 3. Juli. WTB. Seit gestern Nacht ist der
Vulkan auf der Insel Stromboli  in Tätigkeit.

Bern, 4. Juli. WTB. Ueber die Gegend von Tou¬
louse wüten seit zwei Tagen Stürme von außerordentlicher
Heftigkeit. Durch Wolkenbruch und Hagelschlag wurde
die Ernte in 5 Departements aufs schwerste mitgenommen.
In Toulouse selbst richteten Blitz und Hagel große Ver¬
wüstungen an.

Zur Großerlacher „Spukgeschichte".
schreibt Pfarrer Stüblsr von Großerlach-m Gemeindeblatt:
Unser Dörflrin hat eine seltsame Art von Berühmtheit er¬
langt durch die Vorkommnisse im Kleinknechtschen Hause.
Es sollte mich wundern, wenn die Landsleute in Amerika
in ihren schwäbischen Zeitungen noch nichts darüber gelesen
hätten. Ich werde gegenwärtig mit Anfragen überschwemmt,
in denen mit Rücksicht auf beunruhigte Kriegerfrauen, die
das Gruseln ankommen will, eine möglichst rasche Wider¬
legung der Zeitungsnachrichten gewünscht wird. Da kann
ich leider schlecht dienen, denn alle Augenzeugen sind dar¬
über einig, daß tatsächliche Dinge oorgesallen sind, die wir
mit unseren süns Sinnen und unserem Verstand nicht be¬
greifen können. Zur Beruhigung der Mitwelt kann ich
bloß versichern, daß wir in Großerlach nach wie vor gut
schlafen und unserer Arbeit nachgehen, daß wir uns auch
ärgern über allzu neugierige Städter, sie an Sonn- und
Festtagen hierher pilgern und das betreffende Haus durch-
stöbern, natürlich ohne auf ihre Rechnung zu kommen.
Wir sind ruhig, weil wir wissen, daß Einer ist, dem alles
untertan sein muß, auch die unheimlichsten Mächte.

Anmerkung der Schriftteitnng. Die absonderliche',Geschichte,
die noch der Aufklärung bedarf, fand sogar die Beachtung maßgebender
Blätter, sou. a. die des Berliner Lokalanzeigers, dem wir den kurzen Be¬
richt entnahmenunter Verzicht aus den Abdruck eines uns zugesandten aus¬
führlichen Aussatzes. Wi>können uns nicht enthalten, aus die Unwahr¬
scheinlichkeit des Spuks htnzuweisen. Mit Sicherheit ist anzunehmen, daß
das Borkommnts, wie viele andere, wohi auf einen groben, immerhin
recht lesenswerten Unfug  zuriickzusühren ist. Ueber das Ergebnis
einer etwaigen Untersuchung werden wir ebenfalls berichten.



Aus Stadt und Land.
Nagold . 6. 2uli ISIS.

Dem Gottl.  Burkhardt  von Psalzgrafenweiler
wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse verliehen.

Kriegsverlufte.
Die württ . Verlustliste Nr . 41 « verzeichnet: Seitz Gottl.,

Aichelberg, gefallen, Maier Gottl . Haiterbach, schw. verw., Belzer
Ernst, Wildberg, l. verw., Wurster Michael, Simmersseld, schw. verw.,
Deutschmann Friedr ., Mindersbach, schw. verw.

x Weitere Herabsetzung der Fleischhöchstmenge
in Württemberg . Die Fleischkarle war bei ihrer Ein¬
führung nicht als Berteilungs- sondern als Sperr- und
Beschränkungskarte gedacht sie lautete deshalb zunächst aus
eine Tageskopshöchstmenge. die wesentlich höher war. als
der aus den zulässigen Schlachtungen aus den einzelnen
entsallende Fleischanteil. Man hoffte, mit dem höheren
Berbrauchssatz mit Rücksicht aus den geringeren Fleischver¬
brauch weiter Volksschichten durchzukommen. Wenn diese
letzte Annahme sich auch als zutreffend erwiesen hat, so hat
sich doch andererseits gezeigt, daß die namentlich an Indu-
striepkätzen auf Grund der Fleischkarte beanspruchte Fleisch¬
menge mit dem tatsächlichen Vorrat nicht in Einklang zu
bringen war und daß deshalb eine Herabsetzung des Ber-
brauchssatzes unerläßlich sei. 3n Uebereinstimmung mit
Bayern schreitet nun die Württ. Fleischversorgungsstelle zu
einer abermaligen Herabsetznug der  Fleisch,
höchst menge,  wie sie aus der auf der ersten Seite dieses
Blattes veröffentlichten Bekanntmachung ersichtlich ist.
Durch diese Maßnahme wird die Menge des aus den
Markt kommenden Fleisches in keiner Weise beeinträchtigt.
Es ist nicht weniger Fleisch vorhanden  als seit
1. Juni zu erhallen war. Die Schlachtungszahl ist dieselbe
geblieben. Die Fieischoersorgungsstellc wählte diesmal, in-
jolge des bayrischen Vorgangs und mit Rücksicht auf die
mit diesem Bundesstaat bestehende Freizügigkeit der Fleisch.
Karts in den beiden Staaten den Weg der Verringerung
des Kauswsrts, da die bis 31. Juli geltenden Fleischkar-
ten bereits im Besitz der Verbraucher sind. Der Umstand,
daß große Teile der Bevölkerung glaubten, die Fleischkar¬
len in ihrer früheren Höhe müßten unter allen Umständen
auch ausgedraucht werden, war für die neue Verordnung
ausschlaggebend. Die Fleischkarte bleibt trotz ihrer neuen
Herabsetzung eine Sparkarte. Wäre man zur reinen Ber-
teilungskarte übergeaangen, so hätte die Höchstkopsmenge
noch wesentlich weiter" herabgesetzt werden müssen.

x Flotteubnud deutscher Frauen . Der jetzt
75 000 Mitglteoer umfassende Fiottenbund Deutscher
Frauen plant die Zusammenfassung der an mehreren Or¬
ten in Württemberg bestehenden Ortsgruppen zu einem
Württemde'gischea Landesverband. Ausgabe des Bundes
ist die Förderung von Wohlsahrtseinrichtungenfür die
Kriegsmarine und auch für die Handelsmarine durch Be¬
reitstellung von Mitteln, um unseren braven blauen Zungen
den schweren Dienst bei ihrer gefahrvollen Wacht auf den
Meeren so erträglich wie möglich zu gestalten, den Ver¬
wundeten Linderung zu dringen und Pflege zu gewähren
und den nicht mehr Dienstfähigen sowie den Hinterbliebenen
der gefallenen Helden den Kamps ums Dasein zu erleich¬
tern. Das Alters- und Involidenheim Eckernsörde wird
jährlich mit 25°/o der Reineinnahme des Bundes unterstützt.
Zum Tau eines Hauses des Floitsnbundes Deutscher
Frauen wurden 25 000 gestiftet. Für die Unterhal¬
tung der Marinelazarette in Kiel und Klein-Machnow und
der beiden Marineiazarctte in Bremen hat der Bund seit
1. Januar v. I . allein 63 000 ^ und für Hinterbliebene
und Marinewatsenkinder 30 000 ^ überwiesen. Für Weih¬
nachtsgaben an Marineangehörige wurden im Vorjahr
34000 ^ « sammelt. Ueber sie Gründung neuer württ.
Ortsgruppen und über alle Angelegenheiten des Bundes
gibt die Leitung der Stuttgarter Ortsgruppe des Flotten¬
bundes Deutscher Frauen(Kriegsbergsir. 13 oder Alexanderstr.
35) Ausschluß.

Die Braut des Gelehrten
Bon Ferdinand Kürnberger.

(Fortsetzung.)
III.

Die Wanderer gingen schweigend nebeneinander her.
Unterwegs sahen sie von dem unteren Talmulde aus wieder

jene Felsenkammer hinein, an deren oberer Keilspitze das
schnellgestökte Zusammentreffen mit Bittore seinen Schauplatz
gehabt. Noch Konnte Robert einige hochkletternde Ziegen
erkennen, welche der Bruder des Mädchens in der Ferne
jenes Talendes weidete. Der Jüngling ließ lange sein Auge
an oieser Stelle hasten und murmelte dann im Weiterwan-
dern träumerisch vor sich hin:

^Gedanken kamen viel und gingen wieder:
dild, das nicht mehr geht, ist dein Gepräge!"

- ste persisch, diese vollempsundenen Worte
Saadis, mit der ganzen Innigkeit eines Roturlautes.

Den Professor mochte dis Musik der wohlbekannten
Verse anklingen, wenn auch der Wortlaut halb flüsternd
verhauchte. Und sei cs. daß er das Bedürfnis fühlte, den
schweigsamen Gang gesprächlich zu beleben, sei es. daß er
sogar einen väterlichen Berus fühlte, eine ernstere, aber
vermeintlich unpassende Leidenschaft verstandeegemäß zu er¬
örtern — genug, er knüpfte an die belauschien Worte an
und begann: „Eine Bildung, lieber Robert, die mit Saadl
in der Ursprache seufz«?kann, wäre zu reich an Hilft quellen,
sollte man denken, um überhaupt seufzen zu müssen. Was
dünkt dir davon?"

Württembergischer Schwarzwaldvereiu . Der
Bezirksveretn Stuttgart hatte seine Mitglieder auf jden
2. Juli zu einer Wanderung durchs obere Gäu in den
Schwarzwald eingeladen. Don Bondors gings durch üp¬
pige Wälder und oielverspechende Fruchifelder über das
Milllärgenesungsheim Wolbeck zum Aussichtspunkt Galgen¬
berg oberhalb Nagold, wo Oberpräzeptor Ltndmaier einen
Borttag über die Geschichte der zu Füßen liegenden Stadt
Nagold hielt. Die Wanderung führte am Genesungsheim
Rötrnbach vorbei üb« den aussichisreichen Kühlenberg
und das Sulzer Eck in das altertümliche, malerisch gelegene
Schwarzwaldstädtchen Wildberg. Nach dem gemeinschaft¬
lichen Essen wurden unter der dankenswerten-Führung des
Bezirksvereins Wtldberg, mit dem Sladtschultheißen Mutsch,
ler an der Spitze, dis auch geschichtlich interessanten Se¬
henswürdigkeiten von Wildberg besichtigt, wobei Stadtpfarrer
Böller, Wildberg, und Oberpräzeptor Liudmaier geschichlliche
und kunstgeschichtliche Erläuterungen gaben.

r Die Linde blüht . Just in den Tagen, da die
Sonne ihrem höchsten Gipfel zustrebt, da die Kirschen sich
färben und reisen, beginnen sich die Bütenknospen der Linde
zu öffnen, und die laubreiche, schützende Baumkrone wird
zu einem bienendurchsummten Blüienstrauße, dem der köst-
lichste Wohlgeruch entquillt. Man wird auch Heuer nicht
versäumen, die Lindenblüten zu pflücken, liefern doch diese
getrocknet einen Tee, der in gesunden und kranken Tagen
sehr geschätzt wird. Es ist auffallend, daß dieser Baum
auf dem Lande immer mehr oerschwindet. Mit Recht klagt
daher der Dichter: „Noch ragt die Linde zwar in Deutsch¬
lands Süd und Norden, doch ihrer Schwestern Schar, wie
ist sie klein geworden! Wo man die Linde sah, steht heute
man Kastanien: es stehen Pappeln da aus Welschland
und aus Spanien." Umso erfreulicher ist es, daß in der
Neuzeit die Linde in den Städten reichlich Aufnahme und
Pflege gefunden hat. Und auch mit Recht. Die Linde ist
eben der Baum, der im deutschen Volksleben immer wiedec¬
kehrt, gleichsam der Baum des deutschen Volkes. In
seinem Schatten berieten unsere Vorfahren die Pläne zu
ihren Heldentaten: dort schliffen sie den blanken Stahl;
dort zechten sie nach heiß erkämpften Siegen. War der
Feind überwunden, so pflanzte man als Zeichen der Frei-
heit und des Siegs eins Linde. Mögen die Tage bald
erscheinen, da auch bei uns Friedenslinden gepflanzt werd-
den können!

Z Hailerbach . Leider haben wir zwei weitere Kriegs¬
opfer zu beklagen. Christian Glaser,  Kübler , welcher
sich während des Kriegs verheiratete, starb den Heldentod
fürs Vaterland, als er auf Posten stand. Er hinterläßt
einen alten gebrechlichen Vater, welcher die Mithilfe seines
Sohnes so sehr benötigt hätte, seine Gattin mit einem Kind
und zwei Brüder. Weiter fiel Christian Heinz,  Schrei¬
ner, der aus dem Unterland nach hier in die Lehre kam
und sich verheiratete. Er hinterläßt eine Frau und drei
Kinder. Ehre den wackeren Helden!

Untestalheim . Ein Opfer d« furchtbaren Kämpfe
im Westen wurde Eugen Walz  von hier, Sohn des
MühlebesitzersM. Walz. Im Alter von 23 Jahren starb
er am 25. Juni den Heldentod fürs Vaterland. Für seine
besondere Tapferkeit im Felde wurde er mit der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet. Den Angehörigen trifft es
besonders schwer, da der gefallene Heid der einzige Sohn
und Bruder war. Ehre seinem Andenken!

Aus - e» Nachbarbezirken.
Pfalzgrafenweiler . Postverwalter Ellwang« hier

wird auf sein Ansuchen nach Alpirsbach versetzt.
Calw . Die Stadtgemeinds hat einen Dörrapparat

um 1200 angeschafft; zu den Kosten hat der Bezirks¬
rat einen Beitrag vor; 300 bewilligt. In dem Appa¬
rat kann nicht nur Obst und Gemüse, sondern auch Frucht
getrocknet werden. Dis den Apparat bedienende Frau
darf aus Kosten der Stadt an dem Kurs für Dörrfrüchte
an der Weindauschule in Weinsberg tsilnehmen. Die
Butterversorgung des Bezirks ist vollständig geregelt und

Mit der Entschiedenheit einer vollen Temütsstimmung
antwortete Robert: „Bildung! Bildung aus persischer Ur¬
sprache! Gott weiß, was ich davon halte! Ich kann mich
deren nicht rühmen. Womit hätte Persien und die ganze
morgenländische Literatur die deutsche Bildung bereichert?
Ist die Eintönigkeit der Shaselen eine Erweiterung nur un¬
serer Formen? Sind die Stoffe der morgenläadischen
Poesie eine Veredlung unsers sittlichen Inhalts ? Lieb und
Mein sangen wir schon aus der Schule des Horaz und
Anakreon nach der Leier Gleims, das Lob des Propheten
ist uns gänzlich unbrauchbar, das Lob der Sultansdespotie
und der Iünglingsschönheit aber noch mehr als unbrauchbar.
Und was gewährt der Orient sonst noch? O laß mich
bescheiden sein, Vater, mit meinen gebildeten Hilfsmitteln!
Ja . keine Scheu trag' ich, es auszusprechen: meine ganze
Kultur von Schiras gäb' ich für ein unkultiviertes, echt
weibliches Weib aus den Sudeten!"

In dem Professor war vor allem jetzt der Gelehrte
angeregt. Er blieb bei dem Thema des Orientes mit Aus-
schließlichkeit stehen. „Dos Morgenland," sagte er. „hat uns
in einer Zeit der allgemeinen Auslösung den beseligenden
Glauben an die Totalität der Menschen wiedergeschenkt.
Es wies uns in Staat und Religion eine Festigkeit und
Sicherheit aller Verhältnisse auf, welche dem Gewissen, dem
Instinkte, dem Ideale jedes einzelnen seinen Inhalt gab,
und woran er ungebrochen, freiwüchsig, als ein ganzer und
voller Mensch zur Erscheinung kam. Als wir dieses Men-
schentum nirgend mehr fanden—"

„Ich bitte um Verzeihung!" rief der Jüngling, unser-

genügend. Der Verkauf durch die Stadl vollzieht sich
ohne jede Hemmung, auch ist stets ein genügender Vorrat
vorhanden. Die Eteroersorgung dagegen läßt noch viel zu
wünschen übrig. Das Oberamt hat deshalb bestimmt, daß
die Unterkäufer bei den Geflügelhaltern den Ankauf der
Eier wöchentlich von Haus zu Haus betreiben. Zugleich
ist den Geflügelhaltern die Auflage gemacht, daß ste dis
Eier nur an die Unter Käufer oder auf dem Wochenmarkt
in Calw verkaufen dürfen.

r Calw . Vom hiesigen Amtsgericht wird der
46 Jahre alte, zu Pforzheim wohnhafte Josef Schell, ge¬
bürtig von Opprnau wegen Versucht der Notzucht und kör-
perlicher-Berletzung steckbrieflich verfolgt. Schell hausierte
zuletzt mit Salatö'.ersatz.

r Wildbad . In einer Abortgrube wurde eine Kinds-
leiche gefunden. Ein des Kindermordes verdächtiges Mäd¬
chen wurde verhaftet.

r Freudenstadt . Beim Transport von Verwundeten
wurde der Schneider Gukelberger von der Sanitätskolonne
hier beim Bahnhof an der Kurve vom Trittbrett eines mit
Verwunderen besetzten Kraftwagen herabgk schleudert. Er
«litt eine Kopfverletzung und eine starke Gehirnerschütterung,
so daß er ins Btteinstazarett gebracht werden mußte.

r Oberndorf . Der Einbrecher im Waldhorn hat,
nachdem man ihn dort hinausgeworfen hatte, am Samstag
noch weitere Keller heimgesucht. In einem solchen leerte
er ein Fäßchen, in dem sich noch über 10 Liter Wein be¬
fanden. Nach seiner Verhaftung sah der Vagabund im
Arrest weiße Mäuse; er leidet an Säuferwahnsinn.

r Nürtingen . Bei dem Sparkassenagenien des Be¬
zirks wurde eingebrochen und die Kasse mit mehreren Tau¬
send Mark gestohlen.

Letzte Nachrichten.
lSamtlicheS.L.6.)

Köln, 6. Juli. Tel. Nach der Köln. Bolksz. schreibt
der Corrtere, daß die «ene heftige Artillerieaktion
der Oesterreicher das Vorspiel für «inen Angriff
bilde. Dies bedeute, daß der Feind seine Anstrengungen
im Trentino noch keineswegs zu vermindern gewillt sei.
In der Absicht, aus der Verteidigung wieder zum Angriff
überzugehen, wobei es den Oesterreichern keineswegs an
zahlreichen Geschützen und ausreichender Munition fehlt,
suchen ste durch ihr wütendes BrliUecieseuer den Vorstoß
des italienischen linken Flügels aufzuhalten. Besonders
hartnäckig und andauernd sei der Kamps beim Monte Pa-
subio, wo es bisher zu keinerlei Entscheidung gekommen

ist. Auch der Secolo macht daraus aufmerksam, daß der
italienische Angriff auf dem linken Flügel bedeutend lang¬
samer vor sich gehe, als der auf dem rechten gegen die
Hochfläche der Sieben Gemeinden. (N. T.)

Köln, 6. Juli. Tel. Der Köln. Volksz. zufolge
meldet der Londoner Berichterstatter des Lorriere della
Sera : Die englische Offensive macht im nördlichen
Teile der Angriffsfront geringe Fortschritte , wo die
Engländer an verschiedervn Abschnitten noch ihre alten
Stellungen inne hätten, wählend anderswo die ersten deut¬
schen Linien eingedrückt worden seien, ohne weitere Er¬
gebnisse zu zeitigen. Die im ersten Ansturm überranntsn
Ortschaften Serre, Beaumont, Hamel und Thiepval seien
immer noch in deutschen Hände «. An anderen Punk¬
ten, wie nördlich von Serre, wurden die Engländer in
ihre frühere « Stellungen znrückgedrängt, was beson¬
ders unangenehm sei. Die große» englischen Verluste
sind beim Vorstoß entstanden infolge des höllischen Feuers
der Maschinengewehre. Geheimnisvoll seien überall deutsche
Soldaten aus der Erde«standen, um den Engländern die
bereits eroberten Gebiete wieder streitig zu machen. (N. T )

Berlin , 5. Juli. WTB. Am 4. Juli hat eines
unserer Unterseeboote in der südlichen Nordsee einen
feindlichen Uuterseebootszerstörer versenkt.

S . M. Unterseeboot „U SS", das ein Handschrei¬
ben S . M. des Kaisers an S . M. den König von Spanien
mögend, das Ende dieser Ausführung abzuwarten, „wir
fanden dieses Menschentum nirgend? Steht es uns doch
vor Augen! Was brauchen wir mehr? Die Festigkeit
und Sicherheit, womit ich die schwankenden Verhältnisse
einer höchst zweideutigen Notbrücke dort drüben überwinden
sah — soll ich es wiederholen dürfen? — ste haben mir
eine Totalität des Menschentums gezeigt, die in Samarkand
und Bochara mindestens nicht vollständiger sein kann als
in diesem Bergrevier. Ich hätte es wohl erproben mögen,
ob die Schweberegion unserer Bettina, die so geistreich über
Tische und Bänke springt, jenen Abgrund mit gleicher
Schwungkraft überhüpste. Es ließe wohl die Frage zu,
ob unsre Rahe», die vor jedem ihrer Briese die Witterung
der Stunde beschreibt, wirklich so innerst bestimmt und be¬
dingt wird von der Natur, als diese gefährliche, e,Habens,
feindliche, göttliche Alpenwelt, die Schritt für Schritt ein
Problem zu lösen gibt, die sich mit ihren Wonnen und
Schauern überall aktiv, überall dramatisch ins Menschenleben
drängt — als diese große und unabweisbare Natur, will
ich sagen, den ganzen und vollen Menschen durcharbeltet."

„Du sprichst mit einer Voreingenommenheit," sagte der
Professor, „die keine günstige Disposition für ein denkendes
Gespräch ist. Im bestrn Falle stellst du eine Einseitigkeit
der andern gegenüber. Führe diese Btttore als Frau Pro¬
fessorin nur erst in dein Breslau — ich will mich bemühen,
den Gedanken ohne Lächeln auszusprechen— und überzeuge
dich dann, daß sie zum menschlichen Begriffe sich mindestens
ebenso bruchstückartig verhält als unsere literarischen Frauen
Berlins zur Natur." (Fortsetzung folgt.)



und Arzneimittel siir die in Spanien internierten Deutschen
nach Cartagena brachte, ist nach erfolgreicher Lösung feiner
Ausgabe zurückgekehrl. Das Boot versenkte auf dieser
Fahrt «. a. de« bewaffnete» Dampfer „Hsranlt"
«nd erbeutete ein Geschütz.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.
London» 5. Juli. WTB. Mitteilung des Kriegs-

amtes. General Smuts berichtet: Generalmajor Bande¬
venter. der am 24. Juni den Feind verfolgt und aus allen
vorbereiteten Stellungen im Raume von Condoa Jrangi
vertrieben hatte, verfolgt ihn jetzt gegen die Zentraleisen¬
bahn hin. Westlich von Viktoria -See haben unsere
Kräfte Bukoba besetzt und das Gebiet von Karagwe
gesichert.

Wie «, 5. Fuli. WTB. Amtliche Mitteilung vom
5. Juli, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Auf den Höhen nordöstlich von Kirlibaba in der Buko¬

wina Geplänkel mit feindlicher Reiterei. Westlich von Ko-
lomea wurde eine mittags zum Angriff oorgehende russi¬

sche Brigade durch unsere Artillerie zu fluchtartigem Zu-
rückgehen gezwungen. Gegen Abend griff der Feind südlich
von Tadzawka mit starken Kräften an. Er wurde überall
zurückgeworfen, stellenweise nach erbittertem Handge¬
menge.

Bei Barysz, westlich von Buczacz, drangen die Russen
vorübergehend in unsere Stellungen ein. Ein Gegenangriff
führte zur Wiedergewinnung der ursprünglichen Linien.
Bei Werbe « am oberen Styr brachte ein Borstotz öster¬
reichisch-ungarischer Truppe« 11 russische Offiziere.
827 Mann und 5 Maschinengewehre. Seit Tagen hat sich
auf diesem Gesichtsfeld das altbewährte Theresienstädter
Infanterie-Regiment 42 hervorgetan.

Südwestlich und westlich von Lnzk scheiterten abermals
zahlreiche Vorstöße des Gegners unter schweren Verlusten
für denselben. Im Ttyrgebiet abwärts von Sokul bis
über Rasalowka hinaus nahmen die Russen ihre Angriffe
wieder auf. Westlich von Kolki versuchte der Feind unter
erheblichem Kräfteausgebot auf dem Norduser festen Fuß
zu fassen. An zahlreichen anderen Stellen wurden russische
Angriffe abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt von Doberdo hielt das hauptsächlich

gegen den Südteil der Hochfläche gerichtete feindliche Ge-
schützfeuer an. Angriffsversuche der Italiener gegen unsere
Stellungen östlich von Moufaleoue und Selz wurden
abgewiesen.

An der Front zwischen Breuta und Etsch unter¬
nahm der Feind vergebliche Borstöße gegen unsere Stellun¬
gen bei Roana und nördlich des Posina-Tales. Bei Mal¬
borghel und im Sugana-Tal wurden je sin feindliches
Flugzeug abgeschossen.

Karlsruhe, 6. Juli. Tel. Der Badischen Presse
zufolge meldet der Pariser Herold aus Neuyork: Car-
rauza hat die ueue« Forderungen Wilsons abge-
lehnt. (N. T.)

Mutmatzl. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Unbeständig mit Gewitterneigung.

SS»die Schristleittwgs«artt«or1Iich: R. Tschorn. — Druckt «nd
Vertag derS.W. Zaiser'schru Buchdruckerri(Karl Zaiser.). Nagold.

Ich mache daraus aufmerksam, daß mit Rücksicht auf die in der
Zeit vom 1.—7. d. M. stattfindende Sammlung für die Kriegs¬
gefangenen eine wettere Sammlung für Zwecks des Rolen Kreuzes
nicht mehr vorgenommen wird.

Nagold, den 5. Juli 1916.
Bezirksvertreter Oberamtman « Kournrerell.

Für unsere Gefangenen im Feindesland. Nachdem durch
die ersten Besuche deutscher und österreichisch-ungalischer„Rote-Kreuz
Schwestern in den russischen Gefangenenlagern durch Verteilung vor
Liebesgaben aller Art, sowie von Geldmitteln schon viel zur Verbesserung
der Lage der Kriegsgefangenen in Rußland erreicht ist, hat die deutsche
Regierung es sich angelegen sein lassen, die erzielten Erfolge durch weitere
Schwefternreisen auszubauen. Mit der russischen Regierung ist wegen
eines neuerlichen Besuches von Schwestern ein Abkommen getroffen
worden, und vorige Woche find wiederum sechs deutsche und fünf öster¬
reichisch-ungarische Rote-Kreuz-Schwestern über Schweden nach Rußland
abgereist, um dort in Begleitung von Herren des Dänischen Roten
Kreuzes planmäßig sämtliche Gefangenenlagern im europäischen und asia¬
tischen Rußland zu besuchen. Auch diesmal bringen die Schwestern
unseren gefangenen Landsleuten die Grüße des Vaterlandes und werden
auch unmittelbar an die Gesangenen Getd verteilen und die vorhandenen
Bedürfnisse feststellen, damit alsbald von seiten der Heimat die nötigen
Borkehrungen zu ihrer Befriedigung getroffen werden können.

Gleichzeitig ist auch mit der französischen Regierung ein Abkommen
über die Versorgung der beiderseitigen Gefangenen abgeschlossen worden.
Die französische Regierung hat ausdrücklich zugrstanden, daß die Ver¬
teilung der nach Frankreich gesandten Liebesgaben von neutralen Dele¬
gierten in den Lagern selbst überwacht wird. Damit ist die Grwiih:
dafür gegeben, daß diese Liebesgaben wirklich in die Hände der Empfänger
gelangen und nicht Unberufenen zugute kommen.

Es ist zu hoffen, daß durch diese, von maßgebender Seite gewordene
Mitteilung die Bedenken zerstreut werden, die vielfach anzutreffen sind.
Das Menschenmögliche ist hier geschehen, um eine Gewähr dafür zu haben,
daß das Geld und die Gaben, die hinausgebrach! werden, auch richtig
in die Hände unserer deuischen Kriegsgefangenen im Feindesland kommen.
Jeder wird seine Gabe mit der Gewißheit geben können, daß sie tat¬
sächlich zur Besserung der Lage unserer deutschen Volksgenossen dient,
Sie unier dem Mchlbaren Druck fremder Knechischast schmachten und
leiden.

»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»» »»»»»»»WM»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»V» »»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
XttAvili. »»

deiner werten Luricksekskt von nsk nn6 lern "
eile ick köü . rnit, cksss dis 3nk weiteres rnein

IiLäSK

»»»»»»»»

»»»»U»
von zetLt ab

bleibt nnä bitte ick , äie mir LNZeäsckten Linkäuke »»
sn V̂erklagen besorgen 2N wollen . "

Hockacktencl »»

^LLlielm Rspp, »»
Vavirksbrikairt , AA

xexeuüker Nein Lxl. >»
»»»»»NN»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»», »« ,

MWn-Gkslch
Für sofort ein williges, fleißiges

Mädchen, nicht unter 16 Jahren,
gesucht, dasselbe sollte schon in Stelle
gewesen sein.
Bon wem? sagtd. Geschästsst. d. Bl.

Noch einige Wage»

SlhmmiMr
zum Füttern oder Streuen geeignet,
hat zu verkaufen
Oek.-Rat Adlung in Sindlingen.

Ebhause
Verkaufe eine

r
38 Wochen trächtig.

Kleiner z. Hirsch.

Für sofort wird eine

Lauffmn
gesucht.

Z i erfrace-i beid. Geschästsst. d. Bl.

K. Forstamt Dornstetten. ?MelPlWM-
Holz-Mksus

im schriftlichen Anfstreich.
Am Mittwoch , den 12 . Juli

1916, vorm. 11 Uhr Scheidholz
aus Siaatswald Döbele, Längen-
hardl,Kernenholz,Sattelacker.Pfahl-
berg und Schellenberg:

343 Stück Lnngholz mit Fm.
normal und Ausschuß: 47 I., 48
II , 45 I!,l., 43 IV.. 38 V. und
9 VI. K!., 42 St . Eägholz mit
Fm. Normal und Ausschuß: 12
I.. 11 II.. 5 II!. Kl.
Dir bedinguugelosm Angebote

auf die einzelnen Lose wollen in
ganzen und Prozenten der
Taxpreise ausgedrückt, von den
Bietenden unterzeichnet und ver¬
schlossen, mit der Aufschrift„Gebot!
auf Nadelholzstammholz" versehen,
bis zu obengenannter Zeit beim
Forstamt eingersicht werden. Die
Eröffn'-ng der Angebots findet vorm.
IIV^ Uhr im Gasth. z. Bahnhof in
Dornstetten statt. Losverzsichniffe
unentgeltlich von der K. Forst¬
direktton. Geschäftsstelle für Holz¬
verkauf in Stuttgart.

Nagold.Stachelbeeren.
schwarzeu. roteTrMle
empfiehlt

Chr . Raas.
Suche einen milit.-sreien. älteren

soliden

als Bittsührer, welcher auch mit
der Mähmaschine umzugehen versteht.
Hoher Lohn. Eintritt sofort oder
später.
Angebote an dis Geschästsst. d. Bl.

§e -«
2.Lsu» r>
S'

> zuruut.>4,4iiII ISIS,s
^ 6roüs Ob orttettirigsr  s

AtzlMotteM
! IS 82  Oelöxevinne mit klsck s

WM!
Usuptxevinne klack ; fvoo

5 « I

LH» crv. etc.
t-, W»ILo»v LU 1 IlVsnIr,

— 1 IZ kose 12 K1K., Porto uaa
^ ! leiste ZO Pf. extra, w allen
^ ! Verkaufsstellen uocl

Berneck, 5. Juli 1916.
Statt befondevev Anzeige!

» Grcluer-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben!

wir die überaus schmerzliche Nachricht, das unser!
lieber Bruder, Schwager und Onkel ^

Zahmes Gras>
^unerwarttt schnell verschieden ist. !

Im Namen sämllichsr Hlnierblieben:
die Schwestern:

Frau Mühlebesitzer Kemps Witwe,
Evhanfen

Frau Oberamtsbaumeifter Graser Witwe,
Urach.

Beerdigung Freitagmittag3 Uhr.

Untertalheim, 6. Juli 1916.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme, die

!wir bei dem schweren Verluste meines unvergeßlichen Sohnes
!unseres teuren, innigstgeliebtsnB-uders

Eugen
Inf . Regt. Nr. 18«

in so reichem Maße erfahren Kuchen, sagen den herzlichsten DonkI
der Vater: M . HValK, Mühlebesitzer,
die Schwestern: Anna Walz , Lina Walz.

Am Mittwoch , den 28 . Juni , mittags 12 Uhr wurden einem
etwa 12jährigen Knaben am Bahnhof

3 lederne, braune Handtäschchen
zur Besorgung übergeben, da dieselben bis heute noch nicht abgegeben
wurden, bitte ich. dieselben umgehend im Caf « Lang , Bahnhofstraße,
abzngeben, andernfalls weitere Schritte unternommen werden.

SaN»t« n»r»»

Schützt die Tiere
vor Insektenstichen!

VremsenschutzA

Rubin
in Glarflaschm überall zu haben.

Alleiniger Fabrikant (auch des so beliebten
OelwachslederpntzesNigrin)

Carl Gentner, Göppingen.
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